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ges ordnung: a 
n Vortſetzung der zweiten Berathung der Tabak⸗ 
e opol-⸗Vorlage. 
3 Abg. Ackermann erklärt, daß er in ſozialer 
hung die Bedenken, welche die Majorität des 
es gegen das Tabalmonopol erhoben habe, 
, und wenn er auch die Bedürfnißfrage be- 
n müſſe, fo jet er doch der Anſicht, daß die er⸗ 
erlichen Mittel auf anderen, das Gemeinwohl 
ft ger erſchütternden Wegen be,hafft werden könn⸗ 
Auch die Bedenken gegen die Rentabilität des 
Mmopols könne er nicht unterdrücken und deshalb 
die Zuverſicht des Abg. v. Treitſchke nicht für 
ündet erachten. Die Tabalinduſttie in Sachſen 
hoch entwickelt und trage weſentlich zum gewerb⸗ 
in Wohlergehen des Landes bei. Unter großer 
fmerkſamkeit und Unruhe im Hauſe verbreitet 
der Redner ausführlich über die gewerblichen 
altniſſe in Sachſen und weift nach, daß eine 
entlich große Menge von Eriftenzen durch 
on in Frage geflellt oder vernichtet 


J 
} 


zler 8 f 


r genommen. Er ver- 
ch mit dieſem Abgeord⸗ 
D einzulaſſen, er wolle in⸗ 
ute den Verſuch machen und hoffe, daß ihm 
rhalb der Grenzen feiner Erziehung gelin- 
Zunächſt müſſe er die Inſinuatlon des 
Richter zurückweiſen, daß die neuen Zölle die 
tionen vermehrt hätten. Die Zahlen, die der⸗ 
anführte, hätten Jahre betroffen, in denen die 
ölle noch gar nicht in Kraft oder wenigſtens 
in voller Wirkung waren. Auf die direkten 
lern eingebend, ſchildert der Kanzler die Be⸗ 
ung der Gemeinden, insbeſondere des kleinen 
mannes, der jo ſehr bedlückt wäre, daß der 
ner inländiſches Korn mit 1 Mark belaſtet jet. 
el daher nur gerecht, wenn die Regierung be⸗ 
t ſel, dieſe Beſteuerung des inländiſchen Ge⸗ 
des mit dem Zoll auf ausländiſches Getreide 
Fzugleichen. Eine Einſchränkung der Gelreide⸗ 
Fbukflon im Inlande werde große Gefahren für 
kunft mit ſich führen. Er (Redner) kenne 
wohl vie Klaſſenſteuerverhältniſſe und behaupte 
ö daß es überhaupt keine Familie gebe, bie ein 
ſommen von weniger als 140 Thlr. habe, ſelbſt 
tsarme Famillen, da auch dieſe nicht mit 
16 140 Thlr. zu erhalten ſeien. Was 
deſteuer anbelange, jo zahle er ſelbſt für 
e Gebäude dle Steuer und fo gehe es 
wirthen. Dem gegenüber behaupte Rich⸗ 
le landwirthſchaftlichen Gebäude frei ſeien. 
hle Herrn Richter, Landwirth zu werden 
nöthigen Erfahrungen zu ſammeln. (Heiter- 
r (Redner) habe die Klaſſenſteuer für einen 
der Zeit feudaler Wirthſchaft erklärt, weil 
aubt habe, den Begriff den Freunden Rich⸗ 
durch mundgerechter zu machen; er hätte 
gut ſagen können, ſie ſei ein Reſt aus der 
Abſolutismus und der geringen wirthſchaft⸗ 
ckung. Die Auswanderung ſei gerade 
am wenigſten bevölkerten Provinzen am 
aß die Auswanderung in Ostpreußen 
als anderewo, das habe man vielleicht 
tigen Herrſchaft des Fortſchritts zu danken. 
ke Jene Provinzen haben aber keine In⸗ 
ſelen vielmehr durch den Freihandel 
Der Mangel an Sautzzöllen fe es, der 
n weniger bevölkerten Provinzen die Aus 
ing befördere. In Amerika betrage der Schutz 
etrelde das Vierfache, als bei uns, der Abg. 
behaupte, daß dort keine landwirth⸗ 
n Zölle exiſtirten. Die Zahl der Pro- 
zolge der erhöhten Tabalſteuer liefern den 
as Geſetz große Mängel habe, welche 
ol nicht eigen fein. Richter habe ihm 


der Rel 


f bc, 
n Deutſchen 5 
b. Deutſchthum, und daher lommt es, daß ſich Deutſche 


vorgeworfen, daß er zu viel verſprochen habe. Er 
habe nichts verſprochen, habe nur an den Reichstag 
petitionirt, und die Behauptung Richter's ſei eine 
Verſchiebung der Verhältniſſe, wie dies mitunter von 
gewiſſen Vertheidigern beliebt werde. (Sehr 
wahr! rechts.) Er habe nur das Ziel ange⸗ 
deutet und da behaupte Richter, es ſeien Verſpre⸗ 
chungen gemacht worden. Die Partei des Herrn 
Richter erkenne nur die eigene Majorität an, 
eine Majorität ohne ſie ſei nichts, und alle 
Akte derſelben oder der Regierung fein Will⸗ 
kürakte. Die Rede des Abg. Richter würde un⸗ 
widerſprochen geblieben und in das Land gegangen 
ſein; bei dem Intereſſe, welches er ſtets für Rich⸗ 
ter 'ſche Reden hege, habe er dieſelbe heute beim Früh - 
ſtück geleſen und ſei deshalb hierher gekommen. 
Wenn der Reichslanzler der Noth der Kommunen 
abhelfen wolle, jo könne ihm dies doch nicht zum 
Vorwurf gereihen. Die Gebäude und die Grund⸗ 
ſteuer jeien beide gleich ungerecht, weshalb er fie 
bekämpfe und ſich dazu die Hülfe des Reichskanzlers 
erbitte. Für die Wiedereinführung der Schlacht⸗ 
ſteuer habe er nicht plaidirt, ſondern nur darauf 
verwirſen, daß ſie dort, wo fie beſtehe, ſehr heilſam 
wirke. Berlin ſei jetzt dabei, auf dem Wege des 
Schlachtzwanges die Schlachtſteuer wieder zu ge⸗ 
winnen. Wenn aber hier etwas gegen den Kanzler 
gejagt werde, dann lachen Alle freud g, Einer voran, 
wie der Tambourmajor. (Heiterkeit) Wenn Richter 


ab ane 


t mächtige Koalitionen geg 
haben, ſo ſei dies nur 
ie vortreſfliche Militär⸗Organiſation. 
utſchen hätten noch nicht genug Sinn für das 


in Frankreich aſſimiliren konnten, die lieber die fran- 
zöſiſche Kokarde tragen, als den Rock des fielen 
deutſchen Bauern. (Sehr gut! rechts.) Auf die 
Eiſenbahnpolitik eingehend, hebt der Kanzler die 
großen Verdienſte Mayhach's hervor, der eine her⸗ 
vorragende Perſönlichkeit ſei, welche nicht verbraucht 
werden dürfe durch unnzthige Querelen. Jede 
Eiſenbahn ſei ein Monopol in Privathänden, und 
es jet nur Pflicht der Regierung geweſen, dieſe Pri 
vilegien wiedee in die Staats hände zurückzugeben; 
er hoffe, auch in der Politik werde es ihm gelin 
gen, dieſe wieder in die Hände des Staates zu 
legen; hätte er (Kanzler) die höchſte Autorität im 
Reiche, ſo würde er den Abg. Richter ſchon vor 
Jahren zum Minifter gemacht haben, lediglich um 
ihn zu ku iren. (Heiterkeit) Was den Landtag 
anbelange, jo hätte derſelbe vollkommen Zeit gehabt, 
das Verwendungegeſetz zu erledigen; wir haben 
früher nach der Jahreszeit nicht gefragt und im Juli, 
Auguſt und September hier geſeſſen. Der Kanzler 
geht alsdann die Rede Richters Punkt für Punkt 
kritiſtrend durch. England ſei es, ſo bemerkt er 
weiter, auch nicht leicht geworden, mit dem Parla- 


verehrter Kollege Gladſtone habe, ſchlldert Redner 
eingehend. So lange zwei Parteien ſich gegenüber 
ſtehen, gehe es noch, ſobald indeſſen Koalitionen 
eintreten, wie die radikale und die iriſche, werde man 
ſehen, wie der Mechanismus ſchwer arbeile. Auf 
Frankreich wolle er dabei nicht verwelſen, um nicht 
Empfindlichkeit hervorzuruſen; bei England befürchte 


ſeien. Aber man ſolle nur auf Oeſterreich ſehen, 
wo die cleleithauiſche Dynaſtie ſich ihrer ganzen 
Neigung nach am lle bſten auf Deutſche ſlützte, ſich 
jedoch durch die Maploſigkeit der deutſchen Forde. 
rungen genöthigt geſehen habe, ſich auf andere Par⸗ 
teien zu ſtützen. Er habe ſchon im Jahre 1847 
auf die Schwierigkeiten der ſogenannten parlamen⸗ 
tariſchen Regierung hingewieſen wo Der regiere, 
der die Majorität habe, was ſchließlich zu Koali⸗ 
tionen führen müſſe. Mit einer Majorität Richter 
könne Niemand regieren. Der Reichskanzler erör⸗ 
tert hierauf noch einmal eingehend die Ausgangs- 
punkte ſeiner inneren Politik und erinnert die Ab⸗ 
geordneten, wie Unrecht die damaligen Volke vertre⸗ 
ter in ihrer Oppoſition ihm gegenüber gehabt hät- 
ten. Wie komme der Abg. Bamberger dazu, im 
Namen der deutſchen Nation zu ſprechen? Werfen 
wir doch einen Blick auf unſere beiderſeitige Ver⸗ 
gangenheit und vergegenwärtigen wir uns, was er 
ſeit 1848 geſchritben und geſprochen hat, und was 


egierung Vorwürfe über die Luxusbauten 


95 


mente zu regieren; die Schwierigkeiten, die fein. 


er das nicht, da dort ſelne Geſinnungen bekannt 


gewinnen. 


1882 


daß ich, der deutſche Reichskanzler, der ich nach dem 
Willen des Katſers bin, ein weit größeres Recht 
habe, im Namen des deutſchen Volkes zu ſprechen, 
als der Abg. Bamberger. 
einem Angriff gegen den Abg. Richter, der nicht in 
der Lage ſei, das deutſche Volk zu repräſentiren, 
unter lautem wiederholten Beifall der Rechten und 
wiederholtem Ziſchen der Linken. 


Der Kanzler ſchloß mit 


Abg. Dr. Bamberger weiſt in ſcharfer 


Weiſe die gegen ihn gerichteten Angriffe des Reichs⸗ 
kanzlers zurück. Derſelbe habe ihn franzöſiſcher Ge⸗ 
ſinnungen beſchuldigt; dagegen müſſe er ſich ver⸗ 
wahren, er jei immer unwandelbar deutſch geweſen 
und einer der Erſten, welche der Politik des Herrn 
v. Bismarck Heeresfolge geleiftet haben. Wie komme 
derſelbe dazu, ihn mit einem Ausdrucke (in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache, der auf der Journaliſten-Tribüne 
nicht verſtanden wurde) zu bezelchnen, der, wenn er 
deutſch geweſen wäre, die Rüge des Präſidenten 
hätte nach ſich zlehen müſſen. (Beifall.) Er, Red⸗ 
ner, habe Gelegenheit, die Mißvergnügten im Lande 
zu beobachten, mehr wie der Reichskanzler, der ſich 
ſchon lange nicht mehr mit Männern umgebe, 


welche ihm dieſe Stimmung ungeſchminkt vortragen. 


(Sehr richtig!) Der Reichskanzler ſei ſchon lange 


nicht mehr der Mann der Majorität im Lande. 
(Widerſpruch rechts.) Der Kanzler habe den Frei⸗ 
handel einen Moloch genannt; was würde derſelbe 


ſagen, wenn er, Redner, den Schutzzoll Diebſtahl 


nennen würde? (Beifall links.) Ein Wort ſage: 
wenn Jemand grob iſt, ſo werde doppelt ſo grob. 
ö dne 
ob, Leute werd e er nicht j ! 
behaupte, das jetzige in- 
ere Syſtem des Kanzlers führe dazu, das, was vr 
glorreich errichtet habe, zu untergraben. (Lebhafter 
Beifall link.) 5 


Herrn Abg. Richter exiſtirt in Amerika kein Korn⸗ 
zoll. Inzwiſchen habe ich mir den amerifanifchen 


Tarif geben laſſen, nach welchem für 1 Bufhel! 
Amerika für große Geſchäfte gemacht, finanziell und 


Roggen, nach meiner Annahme etwa gleich 50 
Pfund, 15 Cent, für den Zentner 30 Cent, d. h. 
3, Dollar, gezahlt werden; der Schutzzoll auf Rog⸗ 
gen beträgt alſo in Amerika 1 M. gegen unſere 
halbe Mark. Für 1 Buſhel Weizen legt der ame⸗ 
rikaniſche Tarif 20 Cent auf, macht auf den Dop⸗ 
pelzentner 3,15 M., auf den einfachen 1,62 M. 
Ich hatte alſo vollſtändig Recht, zu behaupten, daß 
der Schußzoll in Amerika erheblich höher iſt als 
bei une, und der Herr Abg. Richter wird vielleicht 
ſelbſt Neigung haben, ſeine Anſchauung zu berichtt⸗ 
gen. Dem Abg. Bamberger muß iſt zuerſt zugeben, 
daß mir mitunter die Zeit fehlt, Alles zu hören und 
zu beantworten, mein eigentlicher Beruf iſt ja auch 
gar nicht der parlamentariſche. Ich habe als preu⸗ 
ßiſcher Bevollmächtigter ein gewiſſes Recht, aber 
durchaus nicht die Pflicht, hier zu erſcheinen; wenn 
ich hierher komme, geſchieht es freiwillig und nur, 
um das gegenſeitige Verſtändniß zu erleichtern. 
Wenn der König von Pieußen ſeine Vertreter im 
Bundesrathe nicht ſo oft hier anweſend fein läßt, 
jo iſt das nicht verfaſſungswidrig. Ich verttete auch 
hier nicht meine Anſichten, ſondern die Beſchlüſſe 
des Bundesraths, der per majora beſchließt. Es 
wird aber hier viel zu wenig ſachlich diskutirt, ſon⸗ 
dern jede Einwendung, namentlich die des Abg. 
Virchow, fängt damit an: „Der Herr Reichskanzler 
hat geſagt“. Man greift immer meine Perſon an, 
meine Tendenz, meine Politik; allein dieſen An⸗ 
griffen auf meine Perſon bin ich nicht verpflichtet, 
Rede zu ſtehen. Die verbündelen Regierungen 
machen die Vorlagen, laſſen Sie mich doch aus dem 
Spiel, Aber meine Perſon reizt Sie, ich bleibe 
Ihnen zu lange an diefer Stelle, das begreife ich 
ja, Andere wollen auch einmal heran: aber ich habe 
Ihnen ja ausdrücklich geſagt, daß ich nicht mit mei⸗ 
nem Willen bleibe, daß ich Ihnen ſehr gern Platz 
machen würde. Wenn Ste dann dieſer Häkeleten 
überhoben ſind, würden Sie außerordentlich viel Zeit 
Ich winke hier gewlſſermaßen wie das 
rothe Tuch — ich will den Vergleich nicht fort- 
ſetzen. Der Abg. Lasker meint, der Reichskanzler 
werde eine große Aktion machen. Ich Halle große 
Aktionen und bin froh, wenn ich deſſen überhoben 
bin. Der Herr Abg. Bamberger hält mein ganzes 
Syſtem für falſch. Ja, diefe Ueberzeugung iſt voll⸗ 
ſtändig gegenſeitig, es iſt eine petitio prineipii. 


Ich halte das Syſtem des Abg. Bamberger und zu jagen weiß. 


) werde dies ſchwer werden, denn dop⸗ 


Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Nach. 
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mit, daß wir unfer Syſtem gegenſeitig für falſch 
halten, kommen wi: nicht weiter, das {fi etwas ganz 


Selbſtverſtändliches. Wir plaidiren Beide für un⸗ 


ſere Sache vor der Nation, nicht vor der, die der 
Abg. Bamberger zu vertreten meint, ſondern vor 
der Natlon, wie ſie in den nächſten Jahren ſein 
wird. Meine Politik reicht weiter als bis zu den 


nächſten Wahlen; wenn ich dieſe hätte fürchten ſol⸗ 


len, hätte ich mich überhaupt nicht auf Politik ein⸗ 
gelaſſen. Herr Bamberger hat behauptet, ich hätte 
das Schutzzollſyſtem und das Monopol aus Frank⸗ 
reich genommen. Das iſt nicht unſere Schuld, ſon⸗ 
dern die Schuld der Geſchichte, daß uns Frankreich, 
weil es früher zu einem einheitlichen Staat gekom⸗ 
men iſt und früher ſeine Unabhängigkeit gehabt hat 


und eine freiere Anwendung und Bewegung ſeiner 


Geſetzgebung auf eine große Nation, was uns ja 
bis vor Kurzem vollſtändig gefehlt hat, daß Frank⸗ 
reich uns in manchen Beziehungen in der geſchickten 
und wohlthuenden Behandlung einer Nation durch 
die Geſetzgebung einen Vortritt abgewonnen hat. 
Wollen wir uns nur deshalb, weil Franki eich das 
Monopol hat, auf den Standpunkt des Herrn 
Bamberger ſtellen, daß wir von dergleichen nichts 
wiſſen wollen! Ich, lerne ſehr gerne, ich lerne 
auch vom Abg. Bamberger gerne, aber den Schutz⸗ 
zoll haben wir von daher nicht geholt. Wir haben 
ihn unter Friedrich dem Großen in ſehr hohem Maße 
gehabt, auch zur Zeit des alten Zollvereins, und der 
Verſuch, uns d ovon loszuſagen, iſt ein ganz neues 
Erprriment, welches vor 15 oder 20 Jahren be⸗ 
gonsen und ich nicht bewährt hat. Daß es uns 


Inicht tur Pungertod geführt hat, gebe ich Herrn 
Bamberger gern zu. Das trifft bei allen Staaten 


zu, die Schulen haben. Frankreich erfreut ſich troß 
feiner vielen rien und Revolutionen einer großen 
wirt 


r Revolutionen und Kriege mit einer 


„ue Milttärlaſt mit einer Freudigkeit trägt, 
ans zum Beiſpiel dienen ſollte. Was hat 


wirthſchaftlich, von dem Augenblick an, wo es das 
Doppelte, Jünf⸗, Zehnfache unſerer Schutzzölle ein ⸗ 
geführt hat, wo es überhaupt das Prinzip verfolgt, 
ſeine Geſetzgebung nur für den Schutz der Arbeiter 
zu machen. Amerika iſt reich geworden und bezahlt 
ſeine große Kriegsſchuld in Ziffern ab, die uns 
einen unwabrſcheinlichen Eindruck machen, aber doch 
richtig ſind. Unſere übrigen Nachbarn ſteigern ihre 
Zöllt. Rußland würde ohne feinen Schutzzoll ſchon 
lange nicht in der Lage fein, feine Finanzen in der 
bisherigen Höhe zu halten und, s iſt deshalb eine 
große Ungerechtigkeit, wenn uns die Thatſache 
immer vorgehalten wird, daß ui England jeinen 
Schutzzoll abgeſchafft hat, nachde, er ihm die hin⸗ 
reichenden Dienſte gethan hat. England hat die 


ſtärkſten Schutzzölle gehabt, bis es unter ihrem 


Schutz ſo erſtarkt war, daß es nun als muskulöſer 
Kämpfer heraustrat und Jeden herausforderte, mit 


ihm in die Schranken zu treten. Es iſt der ſtärkſte 


Fauſtkämpfer, es wird immer bereit ſein, das Recht 
des Stärkeren gelten zu laſſen. Das Recht des 
Stärleren iſt aber der Freihandel, und England iſt 
durch ſein Kapital, das Nebeneinanderliegen von 


Eiſen und Kohle und ſeine Häfen der Stärkſte im 


Freihandelsfauſtrecht geworden, aber daneben durch 
den ſtarken Schutzzoll dem Auslande gegenüber, bis 
ſeine Induſtrie vollſtändig erſtarkt war. Nun ift 
es ſtark genug und jagt zu den Anderen: nun 
kommt her, mit uns zu ſtrelten, ihr werdet doch 
nicht ſo thöricht ſein, ihr werdet doch euer Geld für 


unſere Produkte opfern, das zauberlſche Wort „Frei⸗ 


beit“ wird an die engliſche Ueberlegenheit geknüpft 
und mit dieſer Maske werden unſere Feeihelts⸗ 
ſchwärmer an die Aus ſaugung und Ausbeutung 
durch den ausländiſchen Handel gewöhnt. Ich kann 
mich dem nicht fügen ich habe lange Zeit nicht die 
Möglichkeit gehabt, dieſer Frage näher zu treten, ich 
habe nicht mehr Einſicht wie andere Leute, ich habe 
Alles nachgebetet, bis ich durch Delbrück's Austritt 
gezwungen wurde, mich ſelbſt um die Sache zu 
kümmern, und habe gefunden, daß ich im Irrthum 
war. 
Der Abg. Bamberger hat mich einer ungerechten 
perſönlichen Verletzung, ſogar Verdächtigung ange⸗ 
klagt. Es iſt ja ſehr leicht, ſich in den Mantel 
der gekränften Unſchuld zu hüllen, wenn man nichts 
Ich beſtreite aber, daß ich mit 


das der ganzen Fortſchrittspartei für grundfalſch, ich irgend einem Wort den Herrn Abgeordneten ver⸗ 
ich geleiſtet habe, und es wird ſich herausſtellen, halte den ganzen Freihandel für falſch. Alſo da- dächtigt habe. Er hat den Auspruck „perſönliche 


git und kann noch heute die ungeheuren 


Das war ja auch nicht mein Hauptgeſchäft. 


ragen, wie es die die unſerige weit 17 


die fü 

daß Herr Bamberger irgend 

55 ae kat, die Dürftigtet ſeiner jachlichen | diſchen Intereſſe, a d 

Gründe mit dem Mantel der ſtttlichen Entrüstung, dels, ausgeſchlachtet wird. Jür b 

des perſönlichen Gekränktſeins zu decken. Ich habe Kaufmann, für den Stehe del wäre es ja das Er⸗ 
ihn nicht gekränkt und nicht die Abſicht gehabt, ibn wünſchteſte, wenn Alles, was bei uns gebraucht 
zu kränken. Ich habe nur behauptet, daß, wenn wird, vom Auslande gekauft und wean Alles, was 
et, wie er es gethan hat, im Sinne der deutſchen bei uns im d nlande vrodugiit wird, nach dem Aus⸗ 
Nation hier ſpricht als Vertreter eines Wahlkreiſes lande aus ge ührt würde. Da müßte Alles durch 
mit, ich weiß nicht, welcher Majorität, daß das kein | jeine Hände gehen. Das iſt aber keine erreichbare 
berechtigtes Vehikel iſt, auf Grund deſſen er mir, 


Stellung, und deshalb kann ich auf die Wünſche 
wenn er nicht ſachlich widerlegt, widerſprechen kann, dieſer Kreiſe einen ſehr hohen Werth nicht legen, 
daß ich die Nation ebenſo gut vertreten kann wie 


namentlich weil ihre Kopfzahl außerordentlich gering 
er. Ich habe ihm nicht, wie er behauptet, die per⸗ 


iſt und mit dem Einfluſſe, den ſie auf unſere Ge⸗ 
ſönliche Achtung verſagt, ich habe nur dle That ⸗ſetzgebung üben, nicht im Verhältniß ſtehen. Ich 
ſache angeführt, daß er vermöge ſeiner langen aus ⸗ 


bin ein Anhänger der Majorität. Die Majorität 
lündiſchen Beziehungen vielleicht noch weniger ver- im Deutſchen Reiche beſteht aber aus Landwirthen, 
wachſen und vertraut {ft mit den deutſchen Ver und für dieſe Majorität trete ich, wenn ich das 
bältniſſen wie ich, der ich von Kindbeit an nie im Majoritätsprinzip allein für maßgebend halte, in 
Auslande gelebt habe. Sujet mixte — darin erſter Linie ein. Ich erkenne aber daneben das 
liegt gar keine Kränkung, wir haben eine erhebliche Prinzip der Intellegenz, der vernünftigen Erwägung 
Anzahl von Sujete mixtes zwiſchen uns und der Steuergeſetze und das Prinzip des monarchiſchen 
Oeſterreich, die zu den angeſehenſten Leuten gehö- Einfluſſes an, und wenn nach meiner Ueberzeugung 
ren, Ich habe nur gejagt, wenn Frankreich über- die Bernünftigkeit einer Vorlage mit der morali- 
haupt Sujets mixtes zugäbe, jo würde Herr Bam ſchen Mutorifation überetufimmt, dann bringe ich 
berger, ſo viel ich ſeine ſonſtigen Verhältniſſe kenne, ſie, kämpfe ich far fie. Sie haben das Recht, 
vielleicht vorgezogen haben, die Annehmlichkeit, auch ſie abzulehnen, und wenn Sie fie ablehnen, jo iſt 
in Paris Bürgerrecht zu haben, ſich zu wahren. es Sache der Taktik, ob und wann wie ſte wieder⸗ 
Darin liegt kein Vorwurf; wenn ſch in ſeiner Lage bringen. Aber was die Anfechtung des Syſteme 
wäre, würde ich vielleicht daſſelbe thun. Dir Herr | beiiifi‘, das durch die Zollgeſetzgebung von 1879 
Abgeordneit hat immer nachher im Sinne der Ma inaugurirt worden iſt, fo iſt die auch verſucht wor⸗ 
jorität geſprochen, die mir gegenüberſteht. Wo den, und man hat einen großen Sieg darum ver⸗ 
iſt denn vieſe Majorität? (Heiterkeit rechts) Zu- künden wollen, daß einige neue Anträge auf Schutz 
rufe links: Tabakemonopol! Zollnovelle!) Die der inländiſchen Produktion in der Minderheit ge- 
Malorität, die zuletzt eine entſcheidende Einwirkung blieben find. Nun, wir können ohne Zuſtimmung 
geübt hat, hat in der Zollfrage geſprochen und der Majorität keine neuen Anträge bringen, aber 
unter den Beſchlüſſen dieſer Maſorität leben man hat damit den Gedanken verknüpft, als könne 
Sie und wenn Ste die anfechten, ſo treiben Sie man durch Reſolutionen und Anträge die verbün⸗ 
Reaktion gegen rite gefaßte Beſchlüſſe des Reichs- deten Regierungen in der Stellung, die fie der Zoll⸗ 
tags, ſo ſind Sie die Rraltionäre, dit unſere jepige | geſetzgebung gegenüber haben, erſchüttern oder irgenv⸗ 
Zollgeſetzgebung anfechten und ſtürzen als laudatores] wie üre machen. Da könnte uns die ſtäckſte Ma⸗ 
temporis acti. Wo haben Sie denn eine Ma- jorität dieſes Hauſes gegenüberſtehen, wir werden in 
jorität? (Zuruf links.) Es wird ſchon kommen ? der Beziehung an dem, was wir an Schuß zöllen 
Ja, da würdet ich mich freuen und dem Könige für die vaterländiſche Arbeit haben, unbedingt feſt⸗ 
rathen können, das Heft in Ihre Hände zu legen; hallen. Das if die Ueberzeugung nicht blos der 
dann wollen wir einmal jehen, was Sie können. preußiſchen, ſondern ſämmtlicher verbündeten Regie- 
(Heiterkeit) Hätte Heir Bamberger mich perſönlich[ rungen ganz unerſchütterlich, und keine Riſolution 
um Rath gefragt, jo bäte ich ihm ſchon früher und lein Antrag kann uns darin irre machen, und 
geratben auszutreten und hätte im Intereſſe der wenn Sie alle dieſe Reſolutionen mit überwältigen⸗ 
Einigkeit der nattonalllberalen Partet empfohlen, der Majorität zur Annahme bringen, fo wird uns 
Diei nigen, die vorher australen und jetzt leine die Urberzeugung von dem, was dem Sei von 
Fraktion bilden, zu reſorbiren. Ich Hätte, fern e AR, doch höher ſtehen, als die Maſorttät. 
dem Herin Abgeordneten im Intereſſe der Konſo te.) S > s ö 
Übirung der Parteien gerathen, einfach der Jortſchritte gcauf dem Abg. Richte 
partei beizutreten, der er meiner Ueberzeugunz naa alt wurde, verließ der R 
angehört. Um das Intereſſe der Einigkeit zu ver bald darauf auch das 
neten, gebe ich den Herren noch heute den Rat 3 nicht, jo begann der R 
ſich mit der Fortſchrittepartei zu vereinigen, daan als er wahrgenommen, 
ie Mannigfaltigkeit der Strahlenbrechung weni⸗ fückstiſch ſeine Reden um ſoo; 
ſtens um eine vermindert. Der Abgeordnete I pflege. Denmächſt erklärte R a 
r Mol enſte des Kanzlers nicht verken ne 


ie 


. 
e 


de, daß das Mor vol im Reiche eingeführt 
müßte. Wenn e Anſichten des Neichs⸗ 
die allein richtigen fein ſollten, wozu ſel 
39 Parlament? Je weniger aber die Sache 
für ſich ſelbſt ſprecht, deſto mehr mache der Kanzler 
feine Autorität geltend, um damit den Mangel ſach⸗ 
licher Gründe zu verdecken. Darauf beſprach Red⸗ 
ner das Zuſtandekommen der Wahlen, erklärte, daß 
der Kanzler die Stimmung im Volke nicht kenne, 
da er ſonſt wiſſen müßte, daß das platte Land ſich 
am Meiſten von der Politik des Kanzlers abwende. 
Unrecht ſei es wenn der Kanzler die Armee im 
Gegenſatz zum Volke hinſtelle, denn gerade bei uns 
ſei die Armee das Volk in Waffen und nicht die 
Berufsofſizlere, ſonden das Volk in Waffen habe 
die Siege in den letzten Kriegen errungen. Eine 
Nation, die ſo großes gethan, habe auch das Recht, 
über ihre Geſchicke mitzuſprechen. Demnächſt recht⸗ 
fertigte Redner das Programm der Fortſchrittspartel, 
welche ſchon 1861 eine ſtarke Zentralgewalt in den 
Händen Preußens auf ihr Programm geſchrieben 
habe und erklärte ſchließlich, daß die Partei dem 
Kanzler keine ſpſtematiſche Oppoſitſon mache, ſondern 
ihn ſtets unterſtützen werde wo er mit ihr gleiche 
Ziele verfolge. N 1 t 
Nachdem Abg. Dajenchever den Stand⸗ 
e punkt der Sozialdemokraten noch einmal gerechtfer⸗ 
die Maſſen und der Abgeordnete nicht einmal das tigt, wurde die Dis kuſſion geſchloſſen. 
apttal mir gegenüber, denn ich bin lein Feind des In ſeinem Schlußworte erklärte der Referent, 
Krpitals in den Anſprüchen, auf die es berechtigt Abg. Dr. Barth, daß die Regierungsvorlagen 
ſt. Die Maſſen haben auch ein Recht, berückſichtigt] nicht. ſehr gründlich ſeien, daß man aber von der 
in werden und ich kann die Maſſe in den Wahl- letzten jagen müſſe: der Herr befahls und das ge⸗ 
Ännern in der Majorität. des Herrn Abgeordneten] nügt. Dieſen Ausdruck bezeichnete die Rechte unter 
in ſeinem Wahlkreiſe nicht vertreten finden, er ver- großem Widerſpruch der Linken als unerhört, und 
kitt, glaube ich, mit ſeiner Politik die Minorität] der Präſident bemerkte darauf, daß ee den 
and die Maſſen ſind vielmehr auf meiner Seite.] Ausdruck des Referenten, wenn er ihn gehört hätte, 
r bat dann meint Erörterung über den Getreide- nicht zugelaſſen haben würde, daß er aber jeden 
b »nurthellt. Am Ende hat er nichts Anderes | Eingriff in ſeine Präſtventenrechte zurückwelſen müſſe. 
geſagt, als daß der Kornzoll den Landwirthen, wenn (Beifall ü 
keinen Vortheil davon hätten, auch nichts nütze. Bei der hierauf vorgenommenen Abſtimmung 
ch habe ſchon damals gejagt, wie ich ihn befür⸗ wurde der § i der Vorlage mit 276 gegen 43 
wortete, der Zoll könne Ordnung in unſeren Ge- Stimmen abgelehnt. 12 (Polen) enthielten ſich der 
eldemarkt bringen, daß nicht Alles auf den deut- Abſtimmung. 
en Markt geworfen wird und dort lagert, bis, Das Haus vertagt ſich hierauf. 
man es zu unmöglichen Preiſen abſetzen könne, ehe Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 
man ſich gezwungen ſieht, es wieder zurückzunehmen. Tages Ordnung: Fortſetzung der Monopol⸗ 
iſt die Noth des Landwirths jo groß, daß er debatte. | 
ch ben kleinen Vortheil dieſes Zolles nicht wer- | 
mäht. Der Zoll, wenn er 14 Millionen beträgt Deutſeblaud N 
d zwar auf 200 Millionen Zeniner unſeres Ge⸗ Berlin, 14. Juni. Weſſen man ſich von der 
eerbrauchs ſich vertheilt, beträgt nach meiner] Nationalpartei in Egypten verſieht, läßt die geſtern 
bberflächlichen Rechnung 7 Pfg. pro Zentner. Auch an verſchiedenen Börſen verbreitet geweſene Nachricht 


der Meinung, wenn Einer grob würde, müſſe man 
doppelt ſo grob ſein. Ich bin kein Pommer, ich 
bin ein Altmärker und theile dieſe Anſicht nicht. Ich 
bin der Meinung, man ſoll, wenn Einen der Zorn 
übermannt, höflich bleiben. Der Abg. Bamberger 
vermeidet auch ſelnerſeits dieſe Klippe, ich kann ihm 
die Anerkennung nicht verſagen, daß er mit ſehr 
gewandter Dialektik immer Die Formen der guten 
Geſellſchaft beobachtet. Es ſollte das von allen 
Seiten geſchehen. (Heiterkeit) Im Uebrigen kann 
ich in Bezug auf das dadurch bethätlgte Wohl 
wollen nur mit dem Sprichwort antworten: le 
liable n'y perd rien. Seine Pfeile ſitzen um jo 
ſeſter. Er hat mir ferner vorgeworfen, daß ich die 
Maſſen verachte. Das iſt doch ein unberechtigter 
Vorwurf in dem Memente, wo ich gerade gegen⸗ 
über der Minorltät der Bevölkerung für die Maſſen 
kämpfe. Der Gedanke, dem der Abgeordnete Aus- 
bruck verlieh, war der, es genüge, daß ich einmal 
gejagt hätte, der Staat müſſe aktiv einfchreiten für 
ahead a Klaſſen. Das genüge ſchon, um mich 
zu verurtheilen. Bei dieſer Sachlage vertrete ich 


N 
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auch noch größer wären, daraus nicht fol⸗ 


gegen die Sittlichkeit war der Angeklagte geftändig. 


daß fie ſich unter falſchen Namen bei verheiratheten 
eheliches Kind eine Pflege, wofür der Vater deſſel⸗ 


Einſegnung zahlen wolle. 
fert bereit, das Kind in Pflege zu nehmen und 


eprellt. 
Schwintlenm habhaft zu werden, diefelbe heißt Bertha 
Emilie Schub, auch Dreus genannt, und reiſte in 
letzer Zeit mit einem Schlächter Rans kopf aus 
Rietz zuſammen, welcher ebenfalls in Haft genom- 
men iſt : 


Junt, dem Tauflage des jüngfen Hahenzollert- arwünſcht ſein, ſondern ist ein ſolches ſchon jetzt zu 


Herr Landrath von Manteuffel, vo 

einen und vielen Zuſchauern in einer ä 
patriotiſchem Geiſte durchwehten, markigen Re 
unter Hinweis auf die Aufgaben der Kriegervereine 
im Frieden den Weiheakt zu vollziehen und in der 


hat zwar von Neuem ſeine Unterwürfigkeit unter die 


ihm eigenen Weile zu mächtiger Begeiſterung ni allt 

Autorität des Khedive erklärt, aber welchen Werth minder als zu neuen und feften Entſchlüſſen x 
dieſer Akt hat, weiß man, wenn man ſich der fürg- | widerftehlih fortzureißen. Mit einem brauſenden Sof 
lich inſzenirten Berjöhnungslumädie erinnert, die Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer und dem „Hel da 
ebenfalls mit einer Loyalitäts⸗Erklärung Arabi's dir im Siegerkranz“ ſchloß der erſie Theil 3 ſol 
endele. e Feier. Hierauf ſprach Frl. Ottilie Bagemü 5 
— — -die tapfern Krieger feierndes Gedicht, während Frl. das 
Prop vinzielles. Beriha Weidemann unter entſprechenden Worten Ihn - 

Stettin, 15. Junl. Die Beſtimmungen der eineR Lorbeerkranz an die neu geweihte, entf ! > 
$5 84 und 85 des Milttär-Benflonsgejebes vom Fahne knüpſte. War die allgemeine Spannung ai 
27. Juni 1871 betr. die Verjorgungsanfprüce auch jetzt ſchon eine gewaltige jo erreichte fie doch E eh 

von Unteroffizieren und Soldaten, welche aus dem erſt ihren Höhepunkt, als der überall hochverehrte MW’ 

aktiven Mllitärdienſt entlaſſen ſind, ohne als ver⸗ und von dommerſchen Kriegerfeften, wenigſtens des Als fi 
ſorgungsberechtigt anerkannt zu ſein, und welche Stettiner Bezirks, unzertrennlich zu denkende frühere en e 
ſpäterhin invalide und erwerbsunfähig weiden, fin- | Präfldent des vatriotiſchen Kriegerverelns Stettin g alle 
den nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Ziwil⸗ nunmehrige Herr Superintendent Gehrke auf der in ber 
ſenats, vom 8. Mal d. J., auch auf ſolche Per. Tribüne erſchien, um die Feſtrede zu halten. Ein nals 
ſonen Anwendung, welche bei ihren Ausſcheiden ganz beſonders wehmüthiges Gepräge erhielt dieſelbe der 

aus dem Militärdienſt als invallde und theilweiſe diesmal duich die Hindeutung des jo hochbeliebten tee 
erwerbsunfähig und dem gemäß verſorgungsberechtigt[Redners auf ſein demnächſtiges Scheiden aus keinen 17 
anerkannt worden ſind, und bei denen ſpſter die bisherigen Wirkungskreiſe. Dennoch wußte er mind AR yo 
theilweiſe Erwerbsunfäbigkeit ih zur vollſtündigen wahrhaft fürmijcher Begeiſterung und in gnbohnter 1 
gefteigeit bat. Es haben ſomlt invalid und ver- Meiſterſchaft den verſammelten Kriegern die Gottes Finch 

ſorgunge berechtigte Soldaten, welche nach Verſtrel⸗ furcht und Königetreue als ihr Panier in den leb Fi 

chung der dreijährigen Prälluſtofriſt volſtändig er- bafteſten Farben zu zeichnen, und dann mit einem A Air 1 
werbsunfähig werden, Auſpruch auf den Bezug ſtürmiſchen Hoch auf fämmiliche pommerſchen Krieger⸗ U be 
rer Invalidenpenſton der um eine Stufe niedrigeren vereine | ih zu verabschieden. — Wohl Niemand chte 


Klaſſen, welche den im Dienſt vollſtändig erwerbs⸗ kannte in dieler Scheideſtunde einer gewiſſen weh⸗ haber 


unfähig gewordenen Invaliden gebührt. ſmüthigen Empfindung ſich erwehren gegenüber einem ei ii 

— Schwurgericht. Sitzung vom 15.19 theuren Scheidenden und am allerwenigſten ver⸗ ger m 
Juni. Letzte Sitzung der II. Schwurgerichtsperlode. mochte vies Herr Steuer- Inſpeltor Cuno, dem It de 
Anklage wider den Arbelter Karl Reimann aus Patriotismus und Freundesliebe von Neuem Worte v 


Bremerhalde bei Greifenhagen wegen Nothzucht. 
Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. Der Angeklagte, welcher erſt 
20 Jahr alt iſt, iſt bereits vielfach beſtraft, zuletzt 
im Mai d. J. durch Erkenntniß der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts wegen Diebſtahl zu 2 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus. Zu Ende v. J. ſtand der⸗ 
ſelbe in der Umgebung von Greifenhagen in dem 
Rufe eines gemeingefäh lichen Menſchen, und war, 
trotz ſeiner Jugend der Schrecken der Gegend. Er 
trieb ſich in den umliegenden Wäldern umher und 
machte die nächſten Dörfer durch ſeine Diebſtähle 
unfiher und auch verſchiedene unſittliche At entate, den 
die in jener Zeit ausgeführt wurden, ſcheinen von 
ihm vollführt zu ſein. Doch nur eine ſolche am 
27. Sept. v. J. ausgeübte That konnte len nach 


heben, um dem Scheidenden gegenüber feiner Dank⸗ felben 
barkeit Ausdruck zu geben für die aufopfernde, über⸗ zu 
aus, mühevolle und jo erfolgreiche Mitarbeiterſchaft hatt 
an dem edlen Werke der Kriegervereinsſache. Mit Fr he 
der Befeſtigung eines ſeitens des patristiſchen Krieger⸗ en 1 
vereins gewidmeten Ehrennagels erreichte die Jeſt⸗ aid 
lichkeit ihren Schluß und kehrten dann die Vereine Mwoh 
nach erfolgtem Ummarſch durch das Dorf in das 
Feſtlokal zurück. Gegen Abend, nach einigen Stun- 
den kameradſchafilichen Verkehrs, traten die aus wür 
tigen Vereine in dem Bewußtſein, wieder einmal 
ein ſchönes Fiſt im Kameradenkreiſe gefelert zu haben, 
Rückmarſch an. f ER 

— Das königliche Konſiſtorium 
Verfügung vom 9. Mai mit, daß der f 
Oberürchenrath den der letzten Proving 
unde Wel { Aber * 


WE 
#3 


neſen un 


I nagabgabt Nan lich obzuxeneen 3 
immer Gemeindeglieder giebt, welche irrit 
über dieſe Mehrgevattergeloer haben und bi 
ſelben den Wittwen und Walſen entziehen, jo wien 
abermals auf die Zahlung dieſer Gelder hin» 
gewieſen. 8 5 ü 
Stargard, 14. Juni. Der Kirchthurm un⸗ 
ſerer Johanniskirche bildet in ſeiner Form ein ab⸗ 
u äiner Zuchthausſtrafe von 4 Jahr 6 Monaten geſtumpftes Viereck mit ſchrägen Dache bei einn 
Zuchthaus Sn Ehrverluſt auf 5 Jahr verurtheilt. mäßigen Höhe, Der urjprüuglich recht hohe Thum 
— Stettin, ſowie verſchiedene andere Städte war zerſtört worden und behalf man fi wegen 
wurden in letzter Zeit von einer Schwludlerin un- Seen le I Bei 1 0 nale 5 nn. 
. ö aer übrte, Form. iſt aber be n worden, der Jo- 
ſicher gemacht, die dadurch Betrügereien ausführte, Dang rde eg neuen: 120 Fuß he 
zu geben, und wird der Bau in nächſter Zeit jeden⸗ 
falls in Angriff genommen werden. Augenblic ich 
wird das Fundament und das untere Mauerwerk 
auf Verlangen der königlichen Regierung einer Brü- 7 
fung unterzogen, um zu ſehen, ob joldes auch flat 
genug iſt, einen ſo hohen Thurm zu tragen. Wie 


5 Die Verhandlung wurde gleichfaus mit Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt, des Verbrechens 


Die Urkundenfälſchung beſtand da in, daß er am 
6. Mai d. J. unter Vorzeigung einer vom Orts⸗ 
ſchulzen und Amte vorſteher zu Bolkenhein unter⸗ 
zeichneten Brandbeſcheinigung in Kaſeburg bettelte. 
Der Angeklagte wurde für ſchuldig befunden und 


Frauen einführte und vorgab, fie ſuche für ein un⸗ 


ben, ein Gutsbeſitzer, ſofort die Alimente bis zur 
Die Frauen waren ſo⸗ 


gaben dem Frauenzimmer, welches ſich jedesmal in 
augenblicklicher Geldverlegenpeit befand, auf das gute 


Jetzt iſt es in Angermünde gelungen, der 


und bronzenen Medaillen, ſowie in Beträgen von 

20 Mark bis zu 5 Mark berab. Zur Konkurrenz 
zugelaſſen werden alle in Pommern gezüchteten Ro⸗ 
jen und zwar ſowohl in Töpfen, als auch abg 
n- ſchnitten und Bindereſen von denſelben. Ein ſchö 


(5. Bezirk Pommern. Fahn 1 | Wetter zu den Ausſtelungetage dürfte zicht alt 


welhe in Güſte w.) Am Sonntag den 1 


Erzielung eines beſonders ſchönen Roſenflors höchſt 
nothwendig. — Am 26. Juni beginnt hier die 
nüchſte Schwurgerichts⸗Perlode, welche auf acht Tage 


ſproſſes, des lalſerlichen Urenkelz, beging der Krieger- 
verein zu Güſtow das erhebtade Feſt ſelner Fahnen 
weiße. Der feſtlichen Bedeutung des Tages en 
ſprechend, batte das ganze Dorf in 1 
Laubgewand ehüllt. Trotz des ſtrömenden f 7 n 
Regens en he len Seiten die Nachbar vereine Te legraphiſche Depeſchen 15% 
heran um zur Verherrlichung des Weihefeſtes bei⸗ Kaſſel, 14. Junl. Der Zuſtand des Prin⸗ 
tragen zu helfen. Doch faſt ſchien es, als ſollten zen Karl nid, als fortdauernd befriedigend be⸗ 
vie für die Feier getroffenen Veranſtaltungen durch zeichnet. f . h 
die Ungunſt des Wetters nur allzuſehr beeinträchtigt München, 14. Juni. Großfürſt Wladimir 
werden. Allein Jupiter Pluvuus hatte ein Ein- und Grmahlin find beute Abend 6 Uhr 25 Mi 
ſehen mit den trübſelig dreinſchauenden Güſtowern bier eingetroffen und von dem ruſſiſchen Geſandt⸗ 
und ihren Gäſten. Bei Ankunft der Vereine auf ſchaftsperſonal empfangen worden. Dieſelben werd 
dem Feſtplatze durchbrach die Sonne den 115 75 heute Abend 10 Uhr mittelſt Extrazuges nach Kiſſt 
Wolkenſchleier, jo daß die eigentliche Feier ohne gen weiterreiſen. 

Shen ſich en konnte. Etwa zehn in Konſtantinopel, 14. Juni Der franzöſſſe 
Weiß gekleidete Ehrendamen trugen gemeinſchaftlich und der engliſche Botſchafter ſind unter Unter⸗ 
die reich bekränzte aber noch verhüllte Fahne auf ſtütung der anderen Mächte bei der Pforte erneut 
den Feſtplatz, während die Muſik den Choral: für den baldigen Zuſammentrüt der Konferenz ei 
„Lobe den Herren“ intonierte. Sodann beſtieg der! getreten. 


1 


berechnet werden wird. 


13 fuhr fie mit einnehmendem Tone fort. 
„Glauben Sie mir, Nichts könnte mir mehr Freude 
machen. 4 EN 
„Sie thun mir wirklich zu viel Ehre an, Mm u 
lady,“ entgegnete Liltan mit ruhiger Selbſtbeherr. 
ſchung, und ſchien nur ein wenig verwirrt, als ſie 
Beatrice's Hand kaum flüchtig mit thren Finger⸗ 
„Sie ſitzt ganz gut; wenn nicht, ſo laſſen Sie ſpitzen berührte. „Die Freundſchaft eines jungen 
ja keine andere Hand dieſelbe berühren als meine Mädchens, das noch jo unerfahren in der Welt if, 
oder die Ihrige,“ bat Hubert eindringlich. kann der Vikomteſſe Huntington kaum Vergnügen e 
„Wenn ich nur wenigſtens einen Spiegel da eee i 
hätte fag Allan an 3 gel. Beatrice s gewölbte Brauen boben ſich in ſtol⸗ a 
8 f zem Erſtaunen bei Lllian's ruhigem, kaltem, faſt 
„Hier ſind zwei,“ unterbrach er fie, indem er bochmüthigem Benehmen. Doch das unangenehme 
ſich zu ihr niederbeugte, „worin Ihr Bild ſich ewig 


Gefühl unterdrückend, rief ſie fröhlich aus: 
klar und deutlich ſpiegelt. Bitte, machen Sie un- 


L „Sie thun mir Unrecht, Miß Forreſter. Ich ® SS 
genkt davon Gebrauch; blicken Sie in meine Augen liebe, ich verehre die Einfachheit und Natürlichkeit 
und leſen Sie meine Seele in Einem Wort: — 


eines unverdorbenen Herzens wie nur Jemand es 
ni kann, der von jeher nur an die herzloſen nichts 
O, fille! Herr Grandiſon. Es gehen Gäſte ſagenden Höflichkeitsphraſen der vornehmen Welt ge 
ii; laſſen Sie uns in den Empfangsſaal zu⸗ wähnt war. Ich fühle, daß wir recht gute Freunde 
ehren.“ a 


ſein werden. Wollen wir uns aber nicht lieber 
Sie legte ihre kleine Hand auf ſeinen Arm und 


ſetzen, Miß Forreſter?“ e 
verließ mit ihm das Gewächs hans. Beatrice ſank anmuthig in eine Sophaecke, und 
Kurze Zeit darauf, als Lilian ſich nach ihrem 


Lilian nahm gezwungen an ihrer Seite Plaß, wäh. : 
eiſten Tanz mit Hubert ausruhte, trat Lady Duncan send Bentiice, heiter und ſorglos weller plambenie, |) 
mit Beatrice auf fie zu und ſagte: 


‚— af von London, dann von den anweſenden 
„Hier, liebes Herz; Vikomteſſe Hentingion wünſcht Güſten, die le mit Geiſt und Humor kritiftrte. M 
dringend, Dir vorgeſtellt zu werben und ich thue 


ach 10, ieh ſie plözlich aus, iudem ſie auf S, 
vies mit Vergnügen; nur warne ich Dich, daß, Dudley Drewitt hinwies, welcher ſich umſonſt de, 
wenn Dir Mylady alles das Lob wieder erzählt, 


mühte, von einer abgeſchmackten, affkklirten Blondine : 
was ſie über Dich gehört hat, Du nicht darauf 


loszukommen, um Lilian begrüßen zu können; „dort 
börſt, ſonſt wirft Du mir noch eitel. Bedenke ſtets: iſt ein ganz ſpezieller Liebling von mir, einer der 
man darf nie mehr als die Hälfte von Dem glau- hübſcheſten, eleganteſten Männer in England. Si⸗ 
ben, was die Menſchen jagen; natürlich bezieht ſich kennen ihn doch auch? 8 
das durchaus nur auf Das, was Vikemteſſe Hun.“ „Ich ſah Sir Dudley auf Lady Duncan's erſter 
tington Dir aus den Reden Anderer be⸗ Soirér nach unſerer Rückkehr aus Italien“, ſagte 
richtet.“ 


Lilian ruhig. 
„Ich danke Ihnen für das Kompliment, Lady! „Und wie denken Sie über ihn, wenn ich ür 
Duncan,“ bemerkte Beatrice, während fie Lilian eine ſolche Frage erlauben darf, Miß Jorreſter? 
mit ſüßem Lächeln die Hand bot. „Doch was das, „Nun“, entgegnete dieſe lächelnd, „ich fand : 05 ü 
Lob anbettifft, welches ich über Miß Forreſter ge⸗ ehr liebenswürdig und unterhaltend.“ u 
hört habe, ſo find Sie ſehr im Unrecht, denn ich! „Mehr nicht? Oder iſt es noch ein Gehelan . 


finde, Be die Menſchen mir immer e! icht halb Miß. Le 175 ms Beatrice 2 Huter ib em 


das wizende mice tage. n 


„Daran zweifle ich nicht, erwiederte fe te Heben 
„Hände, die gegen Stürme ankämpfen und ſchiff⸗ 
brüchige Mannſchaften retten, taugen wohl ſchwerlich 
zu dem Amt eines Zöſchens. Aber, — ſitzt die 
Blume ſo richtig? oder werde ich Annettes Hülfe 
in Anſpruch nehmen müſſen?“«“ 5 


d : 165 
3 berzlich gevrüdt haben würde, fals ſte eabich den 
Zentralbahnbof erreichten und er die Damen in 
ihren Wagen hob. 


Hubert's Herz fühlte ſich daher ordentlich leicht, 
als er nach feiner Wohnung in Sloane Street 
fuhr. Dieſe wenigen ſchönen Tage, die ſorben für 
ihn verſtrichen waren, halten ihm zu deutlich gezeigt, 
daß Kilian ihn liebte, als daß kleinliche Zweifel ihn 
lange hätten peinigen können und blickte er ja einer 
herrlichen Zukunft entgegen. Allein wir Menſchen 
ſchmücken dieſe ſtets nur mit unſeren eigenen Wün⸗ 
ſchen aus, von denen wir hoffen, daß ſie ſich ver⸗ 
wirklichen, und freuen uns dabei über Das, was 
uns vielleicht, wenn wir es ahnten, mit Wahnſinn 
und Bergweiflung erfüllen würde. 


28. Kapitel. 


Lady Duncan's Salons waren ſchon ſtark mit 
Gäſten angefüllt, als Beatriee Vikomteſſe Hun⸗ 
tington in 9 und ſchöner Toilette daſelbſt er⸗ 
ſchlen. 


Sie hatte Hubert ſeit jenem Tage im Park nicht 
wiedergeſehen; doch nicht um ihn zu ſuchen ſtrelften 
ihre ſchönen Augen durch die luxuriöſen Gemächer, 
als ſie mit königlicher Anmuth durch dieſelben ſchritt. 
Ihr einziger Wunſch gegenwärtig war, Lilian zu 
ſehen, die gefeierte Schönheit, — ihr vorgeſtellt zu 
werben und um ihre Freunpſchaft zu werben. 


Nachdem ſie mit bezauberndem Lächeln Lady 
Drewitt begrüßt hatte, welche in ihrem ſchwarzen 
Sammet mit den reichen Spitzen mehr denn je einer 
Maria Stuart glich, ſchwebte fie ieicht am Arm 
ihres Gatten weiter, um Lady Duncan zu 


man aach ae emollichen e 
von 
ö 8. Kutschbanh. 


eine 
der ©) 
icht Selle fe tiſe süchtig ſein ? er hoffe nicht,“ 
e er ſchmerzlich bewegt. „Eiferſüchtig auf meine 
Joſephine, — auf dies, ihr letztes Andenken? 
das darf ſie nicht, denn hier, hier auf meiner 
ſoll es mein Leben lang suhen bleiben, komme, 
da wolle. Der Todien habe ich es geſchworen, 
ö das ſind heilige Eide, ie man nicht brechen 
ten gu Km 
ta pe befeſtigte bi dieſen Wirken das Medaillon 
ung her an der Kette. und ſteckte es an feinen alten 
det „ ehe die Damen zu ihm traten. 


a 0 f fe ſich nach dem Herrenhaus zurüctbegaben, 
ibere u er und Lady Duncan die ganze Unterbal⸗ 
ettin beit: Lilian ging ſtill und nachdenklich neben 
der ber. Hubert bemerkte es wohl und frug ſich 
Em hals ängſtlich, ob ihr verändertes Benehmen 
ſelbe ver Eiſerſucht auf Joſephine entſpringe. 
ehren Es iſt meine eigene Schuld,“ ſagte er ſich. 
js kann ſie ſich nur einbilden? Nicht die Wahr⸗ 
das iſt ja ganz unmöglich. Jedenfalls iſt 
I. Beſte, wenn ich ihr Alles vorher erzähle, 
ns ß, m. fie mir ihr Jawort gegeben 


i diesen Gedanken erfüllt, entſchloß er ſich, 
eger⸗ I bei nächſt.r Gelegenheit Joſephinen's traurige 
nand ſchte zu erzählen; doch der Zufall war ſeinem 
weh⸗ gaben nicht günſtig. Auf Charuwood fanden 
inem i ihrer Rücktehr Gäſte vor, benachbarte Guts. ſuchen. 
ver⸗ ok mit ihren Familien, welche bis in die fpäte 

dent i dablieben, und am nüchſten Morgen kehrte Als ſie an den Thüren des Gewächshauſes vor⸗ 
Borte den beiden Damen nach London zurück, daf beigingen, zuckte Beatrice zusammen, denn ihr ſchar⸗ 
)ank⸗ ben Abend Lady Duncan's Empfangs abend fer Blick hatte durch das grüne Laubwerk im Innern 
über⸗ zu dem ſie under Anderen auch Beatrice gela⸗ beſſelben hindurch zwei Geſtalten bemerkt, die un⸗ 
haft hate ſtreitig Hubert und Lilian waren. 


Mit L batte ſomit vollauf Zeit, ſich mlt dem Ge-] Er befeſtigte eben mit der Galanterie eines La- 
eger⸗ h zu quälen, ob Lilian wirklich eiferſüchtig feilliebten in ihren dunklen Flechten eine blaßrothe 
Feſt⸗ nicht, doch tröſtete er ſich bald damit, daß ſie] Roſe, welche ſie auf ſeinen Wunſch an kus Abend 
Reine Pohl nicht ſo ſtark beleidigt fühlen könnte, als! zu tragen ihm verſprochen bott BE 119500 
das ke 2 erke 
u Börfen-Bericht. 
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Zur diesjährigen Sommer⸗ und Neifefaifen 
empfehle von meinem reichhaltigen und mit den beſten Neuheiten verſehenem Lager an Papier-, Leder⸗ und 
Galanterie⸗Wagren zu beſonders wohlfeilen Einkäufen und Geſchenken. . 
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Dachpfan⸗ anfabrikation, 1 Meile bon 
teilten 
pbingicfftet mit Gymmaſtum, Bahnhof 
und aſſezerbindung, fol wegen vor⸗ 
des Beſzers unter günſtigen Be⸗ 


Vor dem Berliner Th Thor. 
ircus M. Biuumenfei:nt 
. Söhne. 


Wiederholt habe ich das in der Hirsshupotheke, 7 asse 16, Dresden, verkäut- 


Fauft werden liche amerikanische Gieht- und Blutreinigungspulver mit schr gutem Erfolge 
e erneut er erhalten here Auskunft durch Kauf⸗ Le was ich allen Leidenden hieraut ewupfehle. RM. L. Steeger, Täglich große Woyſtellung 
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Fächer 50 5 „Sie fl ich oe! 
Hälfte unſerer heirathsfähigen Damen würden 
zbre ſchönſten Blicke verſchwenden, könnten fie damit 
des armen jungen Baron fangen. Dlejenige, der 
es einſt gelingen wird, ihn zu feſſeln, wird ſtark 
beneidet werden!“ 

„Ich werde wohl keine von ihnen eiferſüchtig 
machen, Mplady“, erwiderte Liltan ruhig. 

„Ah, Sie kamen eben erſt in London an und 
waren wohl noch ganz geblendet von den Schön⸗ 
beten Italiens, dem Land der Sonne und der 
Poeſie. Und aus der wunderſchönen Schweiz kamen 
Sie ja wohl hierher? Doch dabei fällt mir ein, 
— ich glaube gehört zu haben, daß Sie daſelbſt 

enen alten Freund von mir trafen, — einen Herrn 
Hubert Grandiſon ?“ 

Die Worte wurden ſorglos genug hingeworfen, 
doch die Augen mit dem darin ſchlummernden, 
röthlichen, tigerhaften Blick richteten ſich mit ſcharfer 
Naufmerkſamkeit unter den halb geſchloſſenen Lidern 
auf ihre ſchöne junge Nachbarin. \ 

Nicht das flüchtigſte Erröthen färble das ruhige, 
hebliche Antlitz, nicht das leiſeſte Zucken ſtörte deſſen 
ſelbſtbeherrſchte Ruhe, als Lilian antwortete: 


„Ja; als wir über den St. Bernhard reiten, trice enthuſtaſtlſch. 
Dienſte zu heit, 
nen. Es iſt etwas fo Seltenes und deshalb doppelt großer Zurückhaltung, 


war er ſo freundlich, uns einige 
ieiflen, 00 


Abe, denne el 


Extrafahrt 


er Stationen nach Berlin und zurück 


= 2 „Juni 1882. 
Abfahrt von: Rückfahrt von: 
Stargard 482 früh. erlin 1130 Abds. 
Farolinenhorſt p71 „ Ankunft in: 
Hohenkruig 510 „ Angermünde 12 früh. 
Damm 55 Schönermark 12 „ 
Finkenwalde 5852 „ Paſſow ER 
Stettin BR Caſekow 29. 
olbitzow 68, Tantow am, 
anto „ Colbitzow 28 
Faſekow 1 Stettin 88 
Vaſſow ra Finkenwalde 38° „ 
Schönermark 7% „ . Barth, 
Angermünde 88 „ Hohenkru e 
An in: Carolinenhorſt 4“ 4 
Berlin 955 Vor Stargard 4˙⁰ 
Fahrpreiſe für Om⸗ A Rückfahrt: von Stargard 


bis incl. Finkenwalde 8 M. in II., 4 M. in III. Wagen⸗ 
klaſſe; von Stettin bis incl. Angermünde 6 M. be⸗ 


ziehungsweiſe 3 Mark. 


Die 
wietergejehen ?“ 

Lilian bejahte und fügte hinzu, daß Lady Dun⸗ 
can anſcheinend großes Gefallen an Herrn Gran⸗ 
diſon finde. 


„Lady Duncan ?“ wiederholte Beatrice. 
Ste, Miß Forreſter? Verzeihen Sie meine imper⸗ 


von Stargard, Stettin und Angermünde, 
ſowie den zwiſchen dieſen Orten belegenen 


a 1 1155 ihn 1 in 12550 A, 


„Und 


tinente Frage, doch es intereſſirt mich ungemein, 
Ihr unbefangenes Urtheil über ihn zu hören, da 
Herr Grandiſon hier allgemein ſehr beliebt iſt.“ 
„Das glaube ich gerne, Mylaby, Herr Grandi 
ſon ſcheint ſehr aufopfernder, hochherziger Natur zu 
ſein, er iſt ſo ſtreng rechtlich und aufrichtig, daß 
ihn alle Diejenigen gerne ſehen oder bewundern 
müſſen, die nicht ſelbſt das Gegentheil davon ſind.“ 


„Ich ſehe, Sie verfechten die Wahrheit, Miß 
Forreſter.“ 


„Ich hoffe es, Mylady, ſo gewiß, als ich Feind 


Jaller Lüge bin.“ 


„Nun, Miß Forreſter, wenn alle unſere Anſich⸗ 


Fc e W iR 


—— — — ¶́ů1ũ— —ꝛ— — 


ten jo ſehr übereinſtimmen wie dieſe, jo müſſen wir 


in der That gute Freunde werden,“ ſprach Bea⸗ 
„Entſchuldigen Sie meine Offen⸗ 
aber ich bin wirklich ganz entzückt von JIh⸗ 


Zum 
75 


Schönes in unſeren Salons, ein junges Mock chen 
anzutreffen, welches auch noch andere Gedanken 
hat, als nur diejenigen an die Farbe eines Ball⸗ 
kleides oder die Vortrefflichkeit der Tänzer. 


Während fie ſprach, bot die Vikomteſſe Lilian] 


ihre Hand dar, und dieſe legte flüchtig ihre Fin⸗ 
gerſpitzen darauf, obgleich fie offenbar die plötz⸗ 
lichen Freundſchaftsgefühle ihrer Nachbarin nicht 
erwiederte. Als ſie dies that, bemerkte ſie Hubert, 
welcher auf ſie zukam. 


Er runzelte finſter die Stirne, wie fie es nie 
vorher an ihm geſehen, und beſchleunigte feine 
Schritte. 


„Sieh da, Herr Grandiſon,“ begrüßte ihn Bea⸗ 
trice, indem ſie ihm mit freundlichem Lächeln gra⸗ 
ziös ihre fein behandſchuhte Hand reichte, „herzlich 
willkommen!“ Dann berührte fie feinen Arm mit 
ihrem koſtbaren Fächer und fuhr fort: „Spricht 
man von Engeln, ſo erſcheinen ſie, heißt es im 
Sprichwort, Herr Grandiſon. Wir ſprachen näm⸗ 
lich eden von Ihnen.“ 5 


„Ich fühle mich ſehr geſchmeichelt, Pikomteſſe 
Huntington, daß mir dieſe jo beneldenswerthe Ehre 
von Ihnen zu Theil wurde,“ erwiederte Hubert mit 
ſich böflich verbeugend. 


Soolbad Salzungen 


‚in Thüringen, Station der Werra- und Felda⸗Bahn, hat durch feine Bäder von reiner Sole 


in jedem erforderlichen Salzgehalte, ſeine 


Halsleiden aufzuweiſen. 


Trinkkur und ſeine Imhalationen von geſättigter Soole in der 
Fi eingerichteten Inhalationsanſtalt die beſten Erfolge bei Skrofulose, Ansemie, Rheu- 
ınatismus, Frauen- und nehmen beſonders aber auch bel Lungen- und 


Eröffnet vom 10. Mai bis Ende September a. e. 
Näheres durch die Direktion. 
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iſt bei großem 
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im wirklich vorſchriftsmäßiger Waare zu verwenden wünſchen, wollen deshalb beim Kauf ausdrücktich das Fabrikat von 


Billetverkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 16. und 17. Juni er., ſowie eine Stunde 
dor Abfahrt des Zuges, ſoweit dann noch Plätze 


disponibel ſind 
Paſſagiergepäck wird 1 5 dem Zuge nicht befördert. 
Stettin, den 9. Juni 1881. 
ig. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 
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Prof. 


Schwache. 
Feiner süsser & FI. MKE. 1,30, EN 
felmer Tokayer & Fl. MK. 1,90, 05 
herb. Ober-Ungar à Fl. Ik. 1, 5% " ® 
sowie andere Sorten laut Preis-Kourant empfiehlt 
Franz Boecker, 
gr. Wollweberstr. 13, 


der königl. Polizei-Direktion gegenüber. 
Heine Ungarweinstube halte bestens empfohlen. 


in neueſter, verbeſſerter Patent⸗ 
form, außerordentlich handlich, empfiehlt 
je nach Qualität per Ctr. mit 17, 
in 25 und 28 Mk., in ½, ½, 
1 bis 1/1 Pfundbeuteln. 


Stettin, Kirchplatz 3. 
Proben ſtehen jederzeit gratis und 
franko zu Dienſten. 


Alle Sorten 
Packpapiere 


empfiehlt 


R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Ausverkauf 


jon Metten, Wettfedern u Daunen; 


edem annehmbaren Preis. 


zu 
Dentler. 10— 18. Max Borchard, Beutlerfir. 26.—18 


C. Kunzmann, 


Paradeplatz 50— 51 (Kaftmatten). 


o Grassmann,| 


Wittig & Co. 


Berlangen und genau auf oben abgedruckte, geſetzlich deponierte 


K achten baßßen. 


Bruchaut, Goupil & Co., 


Bordeaux, bl, cours Balguerie-Siutienberg. 


Weinbergbeſitzer in St. Loubeès (bei Bordeaur) 


und Cognac. 
Den Vertrieb von künſtlichen u. ale Weinen zu bekämpfen, 


Prinzip dieſer Weinbaugeſellſchaft. 


Ein Faß von 224 — 228 Liter reiner Bordtaux⸗Weine ( garantirt) zu 180 re. un 1 415 171 das U 


ab Bordeaux. 


Preiskourant auf Verlangen gratis. 


„ ENLET ARE 


ik dos u Drhadbefer! 


e 
Beſchützertn 
Sie dar⸗ 
Beatrice lächelnd 


„Miß ara ei Aal die 
der Wahrheit und Gerechtigkeit, welche 
en Herr Grandiſon,“ fuhr 
ort 


Hubert ſah mit eigenthümlichem Blick af auf 
die Sprecherin, dann auf Liltan. Wenn es in 
Beatrice's Arfiht gelegen hatte, das junge Mäd⸗ 
chen ſchamroth zu machen und ſo ihr Geheimuiß zu 
verrathen, jo wurde fie enttäuſcht, denn Jene ant- 
wortete mit ruhiger würdevoller Hoheit: 

„Vikomteſſe Huntington muß entſchuldigen, daß 
ich fie, wenn auch nicht der Unwahrheit, jo doch 
der Uebertreibung beſchuldige.“ 

„Das mag wohl fo fein, Miß Forreſter,“ 
wlederte Hubert mit einem bedeutungsvollen Sa 
auf Beatrice. „Das heißt natürlich, was die Ueber⸗ 
treibung anbelangt, denn der Unwahrheit, der Falſch⸗ 


heit, — o nein, es iſt unmöglich, daß ſich Mylady⸗ 


je dieſer ſchuldig mache!“ 
Die Perlenzähne der Vikomteſſe biſſen ſcharf af 


die rothe Lippe und ihre Augen blickten feindſelig 


zu dem Sprecher hinüber. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lager 
neuer u. gebraucht. Luxuswagen 
der Wagenfabrik 


J. Fetting Nachf., 


Berlin, W., Linkstrasse No. 10. 
(Direkte 1 Verbindung mit der Fabrik.) 


e 


Aechter 


5 Medizinal-Tokayer 


9 in ee aM 3, 1,50 u. 75 Pf. 
Sorgenhrecher, herber Tafelwein, 
in ½ u. ½ Fl. a 8 M. n. M. 1,50. 


ng f en süsser Dessert- 
wein, a 2 M. u. 1 M 
ans der Hof. -Ungarwein-Grosshandlung 


Rudolf Fuchs, 


zu beziehen aus dem Haupt- Depot 


5 
e d Lalol, 


— 


Stettim, Breitestr. 25. 
Den Medizinal-Tokayer empfehlen ferner: 


9 


Um alte, ſchadhafte Pappdächer vollſtänd 
dicht und dauerhaft wieder Teilen, Di 12 4 
ten Asph e ; 905 5 
pr rien a ebepappe nach dem 
19 Bi ri Jahren in ganz Deutſchland mit 


Unverfälſchte vorzügliche Cognacs zu allen een je nach groß. 111 angewandten Syſten. Ausführung Ana Kon 


dem Alter in Fäſſern oder Kiſten. 
Ernſtliche Vertreter gewünſcht. 


8 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterreich. 
Hof-Checolade-Fabrikanten: 


Gebrüder Stollwerck in Cöln, 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und wien, 
verdanken üfren Weltruf der gewissenhaften Verwendung ven nur besten Rehruste- 
rialien und deren sorgfältigster Bearbeitung. Die Original / & ½ 
sind mit Preisen und Garantie-Marke (Rein Uncae und Zucker) versch. 
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
1. J. M.. des Kalsers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, Sr. N. u. K. Mokeit des Kinen- D2 
prinzen, Er. Kaiserl. u. Königl. apostel. Majestät Franz Joseph, owis der 68e 
von England, ktalien, der Türkel, Bayern, Sachsen, Nolland, Belgien, Baden, Sant 
san-Weimar, Mecklenburg, Rumänien und Schwarzburg. 


21 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck'sche Cheresladen und Cee 


and in allen Städten Deutschlands zu Raben, sowie auch an den aG - Ealınkal- 
Balints, dura Bepät-Behider kenntheh. 
In Stetttin bei Jul. Duvinage, Oskar Fritsch, 
Gallert, Alb, Grossmamm, E. Hrappe, J. Hurowsky, Lindenstr. 4, H. Lämmer- 
hirt, Theod. Pee, vorm. A. Urewtz, Hofapoth ©. 8. Schlüter, Joh. Uhr, 
in Damm bei Alb. Weylamd t in Gollnow bei Apoth, Fr. Weissigz; in Grabow in der Di 
Apotheke zum gosdenen Anker und bei I. Burgkhardt; in Naugar d bei 
Apoth. Otto Bernhardt; in Pölitz bei Ae E. Thiele; in Züllchow bei Dr. Meyer? 


Pfund- Packungen 


Adler-Apotheke, Cart 


Schering's Pepsin -Essenz, nen Vorschrift von Dr. Onear Lieh- 


releh, Professor der Arzneinittel-Kehre am der Universität zu Berlin, 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, % 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8, 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 MH. 50 und 2 


Schering's reines Malzextract. 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen. ‚Eusten n. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0, 75. 


| Schering’ 8 Malzextraet mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bel 


Preis per Flasche M. 1,00. 


ü Schering 8 Malzextract mit Kalk. Schwöächlichen Kindern, namentlich @ }% 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, i deutsche unnd zumäöndieche Spesinliiätem empüekli 


a Schering’s Grüne ln in Berlin, N., Chausseestr. 19, | 


Niederlagen in BR a U se Apotheken nnd grösseren Trbbnenhandlungen. 


Cc 


feinfein (Spezialität), 100 Fl. 
Biere und Mineralwaſſer billigſt. 


W. werden durch diese angenehm 


Bawährven Nährmittel für Wiedergenesene, 5 


9 285 . 8 


und unter fünf. Garantie. Zahlreiche fein 


Carl “aliert, Rossmarkt 11. 4 ? 
Th. Pee. Breitestrasse, Bu 
Schütze de SEN „ul. Ne 1 


F 


0 


[x 


mie 7 
Reiche 
ſer zu 
bereits 
ſchließ 
haben 


144. 


ferenz aus allen Provinzen Dentſchlands! Gutachten 


vieler maßgebenden Perſönlichkeiten! 
Louis Lindenberg, Stettin, 
Dachdeck⸗Bedarf⸗Asphalt⸗Pappen⸗Fabrik. 


Graetzer Bier, 
10 , i * 
verpackt, franko Schiff oder Bahnhof. 8 


Biergroßhandlung u Mineralwaſſer⸗ 


Paul Bachhusen. 
Stettin, Breiteſtraße Nr. 59. 


Die Korkpfropfen⸗Fabrik von 


offerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poſtkollo⸗ 2000 Stüc 
ir auf 7 M. 30 Pf, inkl. Emballage geg. Nachn. 


Aus a Dutz. 3 A, 47 M u. 

6 A. verſenden brieflich Ze 

geg. Nachnahme od. vorher. 

Einſendung des 2 50 
S. Wiener & Co 

Stettin, Schulzenſtr. 19. 

(Preiskourant gratis gegen 
„10 an 1 


und aus g⸗zeichnetem Ton preis werth zu verkaufen 
„nroße Domſtraße 20, vart. 


Leicht? Rauchen Sie Lutze! 
Sehlutius & Co., Bremen u. Niederlagen. 


1 Ottober billig zu vermiethen. 
W. Langer Swinemünde, gr. Kirchenſtraße. 


mentier- u. Weißwaarenbrauch 
fene kennen und ſchon längere Zeit fu 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe 
nommen und folgender Weile v DE 
bei tägli 8 Kündigung sa 

ei 1ktöpige Kündigung = 97% 0% 
A bei Se! her indir W 4% 
bei Zmonatlſch. Kündigung 4½ , 
nei monatlich. Kündigung w 4½ 0 


2 


1 0 Schützenstraße 8 


en 


C. Sladeck in Ziäbach bei Wernshaufen } 


in ganz 13 neues 7777 Pianino mit eleg. Aeußern 


Ein Eckladen mit 2 Schaufenſtern nebſt Wohnung 
und Zubehör in beſter Geſchäftsgegend zu ſofort oder 


Zwei ſehr tüchtige, flotte Bere 
Binet fs & die, Bene pee lite & ‚Dry Elite“ käuferinnen, welche die Pos 


esche, 9 


1 
K 


N 


5 
MR; 


or „* 
V e 


12 da 


